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Viktor träumte. Er hatte Zeit dazu.

Antonia, seine Frau, hatte niemals Zeit.
Er sah seine ersten Ehejähre vor sich.

Er war seinem Berufe nachgegangen, und
sie hatte mit peinlicher Sorgfalt den jun-
gen Haushalt in Ordnung gehalten. Wieviel
hatte sie an den neuen Möbeln herum-
poliert; er hatte gelächelt. Aber sie hatte
noch immer Zeit für ihn gehabt. Damals!

Und dann nach einigen Jahren war der
«Stammhalter» gekommen. Ein bisschen
mussten die Möbel zurückstehen, und für
ihn war auch weniger Zeit, aber es gab

doch noch manche schöne Stunde. Hatten
sie doch jetzt eine Freude mehr: den

Jungen!
Aber der Junge war nicht allein geblie-

ben, ef hatte einen Bruder nachkommen
sehen und eine Schwester. Und die klei-
nen Menschenkinder, die kaum auf den

Beinen stehen konnten, hatten den gros-
sen, kräftigen Mann beiseite geschoben.

Nur die Möbel waren ihnen zu schwer.

Zwar mit dem Polieren liess es nach, aber
Staub gab es noch immer zu wischen.

«Könntest du nicht...?»
«Nein, nein, wo denkst du hin! Wenn

jemand käme! Ihr Männer seht eben

nichts!»
Seufzend bog er sich zurück und fing

an, den Staub zu beobachten. Wahrhaftig,

der bildete sich ausserordentlich schnell.
Fünf Minuten nachdem man ihn abgenom-
men hatte, war er wieder da auf den blan-
ken Flächen. Wenn er nun so schnell wie-
derkam, hatte es da eineri Sinn, ihn über-
haupt zu entfernen? Eine hämische Be-
kannte würde immer Staub entdecken,
wenn sie plötzlich ihren Besuch machte.
Wenn das also nicht zu vermeiden war, er
aber keinen Wert auf ewigblanke Möbel
legte, und die Kinder sich ganz und gar
nicht darum kümmerten, wem diente sie
da mit ihrem Staubtuch? Nür sich selbst?
Uebertriebenem Pflichtgefühl opferte sie

Stunden, die Menschen hätten beglücken
können. Menschen! Nicht ihn allein, auch
die Kinder.

Viktor träumte.
Wo waren die Stunden hin, in denen sie

gemeinschaftlich ein schönes Buch gelesen
hatten, in denen sie Arm in Arm durch
Feld und Wald gegangen waren? Jetzt
hatte sie immer «keine Zej^.».

Er kannte ihre Antwort schon im vor-
aus. War das das Leben? Durfte man in
der Pflichterfüllung so weit gehen, dass
alles Geistige ausschied, dass es von früh
bis spät immer nur tagaus, tagein dieselbe
physische Beschäftigung gab? Sollte,
was so lebendig begonnen, sterben, jähr-
aus, jahrein sterben? Nie mehr leben?

Die Augen fielen ihm zu. Und jetzt
träumte Viktor wirklich.

Sie waren beide gestorben. Sie kamen
zur Himmelstür, und Petrus stellte ein

Verhör mit ihnen an. tr iragte nach Ge-

burtstag, nach Wohnort und Beschäftigung,
und wie sie sich das Leben im Himmel
dächten.

«Es ist der Aufenthalt der Seligen»,

sagte Viktor. «Vor allem muss die Seele

auf ihre Kosten kommen.»
Petrus nickte.
Antonia aber wunderte sich. Sie war

eine gute Christin, und die Ausdrucksweise
ihres Mannes kam ihr wie eine Enthei-

ligung vor. Und dazu hatte Petrus genickt!

Nun wandte sich Petrus ihr zu.

Sie hörte nur unaufmerksam hin. Sie

sah durch den Türspalt grosse lange Ti-

sehe und Stühle mit hohen, verschnörkel-
ten Lehnen und dachte wieder an ihr

Staubtuch.
«Und wie denkst du dir das Leben hier

im Himmel?»
«Ach, die vielen Stühle! Ich würde im-

mer Staub wischen!»
Da nickte Petrus dem Manne freundlich

zu, und er trat durch die Tür in den hohen

Himmelsraum. Als er aber seine Frau auch

hineinziehen wollte, da schlug Petrus är-

gerlich die Tür zu und sagte:
«Im Himmel gibt es keinen Staub; deine

Frau muss sich einen andern Ort aus-

suchen.» »

In Schweiss gebadet, erwachte Viktor,

Er blickte um sich. Gottlob, sie waren

noch beide auf der Erde. Er sass im Ses-

sel, seine Frau aber — wischte eifrig den

Staub von den Möbeln.

TASCHENTUCHBEHÄLTEIt

Das Sachet ist sehr praktisch, um
die Taschentücher geordnet aufzu-
bewahren und macht sich sehr gut
im Wäscheschrank. Die Verarbei-
tung geht sehr einfach, wie folgt:

Man schneidet aus Seide zwei
gleich lange Stücke von 40 cm Länge
und 23 cm Breite. Ein Stück Seide
schneidet man sich zurecht für den
obersten Teil, der eine Farbe haben
soll, wenn möglich mit Zarten Blüm-
chen, und man näht um dieses Stück
ein duftiges Spitzchen. Bevor man
die zwei gleich langen Teile zusam-
mennäht, gibt man etwas Wattolin
dazwischen, um das Sachet etwas zu
erhöhen. Zuletzt wird der dritte
Seidenteil darübergenäht, und als
Verschluss dient eine Seidenschleife.

Hauptversammlung im Schloss Koni?

Gerne leistet man stets der Einladung a

einem Besuch im Arbeitsheim Schloss Korn

Folge. Es mag davon herrühren, dass dort a

Name Anstalt so gar nicht am Platze: ist

man immer wieder spurt, wie Hauseltern

Angestellte versuchen und in ihren Beffl»
erfolgreich sind, ein wirkliches Heim zu sch

^
für diese zu kurz gekommenen Kinder. Le

immer das Echo in der Bevölkerung
gross genug, wie Präsident Kistler ^
Begrüssungsworten ausführte, obschon

solches Werk doppelt notig hat, vom i
Volke getragen zu werden. Demi von

Andres erstatteten Jahresbericht entnahm ^
dass einige sehr notwendige baulic

rungen ausgeführt werden konnten, ^
sind aber mehrere Pläne nicht verwirf
Dank der Luise Müller-Stiftung wa

neue Webstühle anzuschaffen, und zw

getretene können sogar zu Hause mit br

erlernten Beruf ausüben. mancherlei
Auch Vorsteher Wirth hatte manch

^
Wünsche vorzubringen. Die viele K preise

stalten brachte es mit sich, dass ^
sich für diese Fragen interessierten, ^
nötig ist. Nicht nur sollte das Per«

löhnt werden können, dass man «auselte"
tige Kräfte gewinnen kann, auch <L warbe#
sollten sich in erster Linie ihrer ^ durch

widmen dürfen und nicht über -nnchhalWi
Arbeitsbetriebe, Landwirtschaft, grosser

usw. in Anspruch genommen werd- jj.
Fortschritt in der Erziehung bedeuten

^ ^
miliengemeinschaften, indem eine g ^zahl von Kindern unter einer Erzieh ^ ^
zur gleichen Wohnstube gehöre ^ legi

Familie mit der Mutter. Als welch

Notar Müller die Jahresrechnung
^ ^ Vor;

wie die übrigen Traktanden g wurde.
M

Schlägen des Vorstandes genehmigt^^^ #

grossem Interesse besichtigten ^mackvr
prächtige Schau gediegener und ge gtf
Webearbeiten. Vom Geist, a. Dar

herrscht, geben immer me yjjgen
tun sen Kunde, die auch diesmal tre

Viktor träumte, kir kstte Dsit dssu.

àtonis, seins Drsu, kstrs nismsls 2sit.
Dr ssk seine ersten Dksjskre vor sick.

Dr wer seinem Lernte nsckgsgsngsn, und
sie kstte mit peinlicksr Sorgkslt äsn zun-
gen Lsuskslt in Ordnung gsksltsn. Wieviel
kstte sie sn äsn neuen Möbeln ksrum-
poliert; er kstte gslsckelt. ^.bsr sie kstte
nock immer Dsit kür iim gsksbt. Osmsls!

Onâ Zsnn nsck einigen Iskrsn v/sr der
«Ltsmmksltsr» gekommen. Din bisscksn
mussten die Möbel surückstsksn, unâ kür

ikn wer suck weniger Tsit, aber es geb

dock nock msncks seköns Stunde. Lstten
sis dock zetst eins Dreuâs mskr: äsn

Zungen!
àbsr der lungs wsr nickt sllsin gsbiie-

bsn, st kette einen Lruder nsckkommen
ssksn unâ sins Lekwester. Ilnâ âis kisi-
nsn Menscksnkinâsr, âis ksum suk âsn
Leinen sîeiien l^vnnien, âen

sen, krsktlgen Msnn beiseits gssckoben.

Nur âis Möbel wsrsn iknsn su sckwsr.
Dwsr mit âsm Dotieren liess es neck, ebsr
Ltsub geb es nock immer su wiscksn.

»Könntest âu nickt...?»
«Nein, nein, wo âsnkst âu kin! Venn

jsmsnd käme! Ikr Msnner sskt eben

nickts!»
Lsukssnâ bog sr sick Zurück unâ king

sn, âsn Ltsub su beobscktsn. V/skrksktig,

6er dilâete sîcìi ansserorâentlià schnell.
Dünk Minuten nsckdsm men ikn sbgsnom-
men kstte, wsr er wieâer âs suk âen blsn-
ken Dlscksn. Wenn sr nun so scknsll wie-
âsrksm, kstte es âs einen Linn, ikn über»
ksupt su entkernen? Dine ksmiscks Ds-
ksnnts würäs immer Ltsub sntâseksn,
wenn sie plötslick ikrsn Lssuck msckts.
Wenn âss slso nickt su vsrmsiâsn wsr, er
sbsr keinen Wert suk swigblsnke Möbel
legte, unâ âis Kinder sick gsns unâ gsr
nickt âsrum kümmerten, wem diente sis
âs mit ikrsm Stsubtuck? Kür sick selbst?
Ilsbsrtrisbsnem pklicktgskükl opkerts sie

Ltunâsn, âis Msnscken ksttsn beglücken
können. Msnscken! Kickt ikn sliein, suck
âis Kinder.

Viktor trsumts.
Wo wsrsn âis Ltunâsn kin, in âsnsn sis

gsmsinscksktlick sin sckönss Luck gelesen
ksttsn, in âsnsn sis àm in ârm âurck
Dslâ unâ Wslâ gegsngsn wsrsn? lsìsì
kstte sis immer «keine Ds^.».

Dr ksnnts ikrs Antwort sckon im vor-
sus. Wsr âss âss Leben? Ourkts msn in
âsr pklicktsrküllung so weit geben, âsss
sllss Osistigs sussckisâ, âsss es von krük
bis spst immer nur tsgsus, tsgsin âissslbs
pkz?Liscks Lsscksktigung gab? Sollte,
wss so lsbsnâig begonnen, sterben, zskr-
sus, zskrsin sterben? Kis mskr leben?

Oie àgsn kielen ikm su. Ilnâ zstst
trsumts Viktor wirklick.

Lis wsrsn beide gestorben. Lie ksmsn
sur Limmslstür, unâ Petrus stellte ein

Vsrkör mit iknsn sn. i-.r rrsgte nsck Ve-
burtstsg, nsck tVoknort unâ Lsscksktigung
unâ wie sis sick âss Leben im LimwÄ
dscktsn.

-Ds ist âsr àuksntkslt âsr Seligen»,

ssgts Viktor. «Vor sllem muss à Seek

suk ikrs Kosten kommen.»
Petrus nickts.
ántonis sbsr wunâsrts sick. Sie wer

eins gute Okristin, unâ âis àsâruckswêiss
ikrss Msnnes ksm ikr wie eins Dutkei-

ligung vor. Ilnâ dssu kstte Petrus genickt!

Kun wsnâts sick Petrus ikr su.

Lis körte nur unsukmsrkssm kin. Sie

ssk âurck âsn lürspslt grosse lsngs ?i-
scks unâ Ltükls mit koken, vsrscknörkel-
ten Lsknsn unâ âsckte wieâer sn ikr

Stsubtuck.
-Und wie âsnkst âu âir âss Leben kkr

im Himmel?»
-^ck, âis vielen Ltükls! lck würäs im-

mer Ltsub wiscksn!»
Os nickts Petrus âem Msnne krsunàk

su, unâ sr trst âurck âis ?ür in âsn kà
Limmslsrsum. /tls er sbsr seine Drsu suck

kinsinsisksn wollte, âs scklug Petrus sr-

gsrlick âis lkür su unâ ssgts:
«Im Himmel gibt es keinen Ltsub; à

Drsu muss sick einen sndern Ort sus-

sucksn.» >

In Sckweiss gsbsâet, srwsckte Viktor

Dr blickte um sick. Oottlob, sie wsr«

nock bsiâs suk âsr Drâe. Dr ssss im Los-

sei, seine Drsu sbsr — wisckìe eikrig à
Ltsub von äsn Möbeln.

IMIIMMMMI.M!

vss Ssckst ist sekr prsktisck, um
âis älssekentücksr gsorânst suksu-
bswskrsn unâ msekt sick sekr gut
im Wssckssckrsnk. Oie Vsrsrbsi-
tung gebt sekr sinksck, wie tolgt:

Man scknsiâst sus Leiâs swei
glsick lsngs Stücke von 40 cm Längs
unâ 23 cm Lrsits. Din Ltück Leiâs
scknsiâst msn sick sursckt kür äsn
obersten Isil, âsr eins Dsrbs ksbsn
soll, wenn möglick mit Ssrtsn Llüm-
eben, unâ msn nskt um âisses Stück
sin âuktigss Lpitscksn. Lsvor msn
âis swei glsick lsngsn Heils sussm-
msnnskt, gibt msn stwss Wsttolin
dsswiscken, um âss Lsckst stwss su
erköksn. Mulets! wirâ âsr âritts
Ssiâsntsil âsrûbsrgsnskt, unâ sis
Versckluss âisnt sine Ssiâsnscklsiks.

ûaupivki'Sàmmiling im 8ek!o88 M
Oerns leistet msn stets âsr Dinlàg M

einem Lssuck im árbsitsksim Sckloss K«

Dolgs. Ds msg âsvon ksrrukrsn, âsss Sort °

Ksms ^.nstslt so gsr nickt â plsìse

msn immer wieâer spurt, wie ^useitom
/ingssìsllts vsrsucksn unâ in rkren Sem«^
srkolgrsick sinâ, ein wirkliekss ^
kür -liess su Kurs gekommenen Kinder, be

immer âss Dcko in âer Levolksrung
gross genug, wie Präsident Kistisr ^
Legrüssungswortsn suskukrts obsckon

solckss V/erk doppelt notig kst, vom ê

Volks gsìrsgsn su ^den. Osm von ^
Andres srststtsten Iskresbsrickt

^

âsss einige sekr notwendige bsukc

rungen susgskükrt werden ,,°^iMckt
sind sbsr mekrere ^^ne nickt verarm
Osnk der Luise Müller-Stiktung ws ^neue IVsbstükls snsuscksktsn, un«

getretene können sogsr su Lsuse wtt kr
erlernten Lsruk susüben. ^--nckeris

àck Vorstsksr Wirtk
Wünsche vor-^udrinZen. Die viele ^ ^eise
stsltsn brsckte es mit sick, âsss xxiii

sick kür diese Drsgsn wtsrsssierten, ^
nötig ist. Kiekt nur sollte âss Wd-

läknt werden können, âsss msn «àzâter°
tigs Krskts gewinnen ksnn, suck ì. ^rsrdck
sollten sick in erster Linie ikrsr âu«»

widmen dürksn und nickt über
árbsitsbetrisbs, Lsnâwirtsckstt, Aros--

usw. in /tnspruck genommen vverâ - ^ M-

Dortsckritt in der Drsiekung ^
milisngemsinscksktsn, indem ^ne „ âsskl von Kindern unter xân à'knlick <
sur glsicken IVoknstubs Mkore „ Ioê>

Dsmilie mit der Mutter. sb, ^o>

Kotsr Müller die Iskrssrscknung^ ^ V-'

wie die übrigen Irskìsnâsn g ^urâo. ^
scklsgsn des Vorstsndes gsnskMis^^er
grossem Interesse bssicktigten ^.^^gckvc
prscktige Scksu gsäisgener und ge ^ ^
IVebssrbsiten. Vom «eist, °

^en vsr

ksrrsckt, geben immer ms ^euâisso
iuuscn Kunde, die suck âissmsi ire
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